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Von drauss' vom Walde...

Von Annemarie Rhiner-Basler

er Samichlaus meiner Kinderzeit

war ein großer, finsterer
und dennoch gütiger Mann,

angetan mit flauschiger, schwarzer Pelerine

und tief ins Gesicht hängender
Kapuze. Er hatte einen weißen Bart
und trug grobe Schuhe und Handschuhe,

hatte einen Sack auf der Schulter
und kam aus dem Tannenwald. Eine
Gestalt also, die mehr dem deutschen
Weihnachtsmann oder Knecht
Ruprecht als dem heiligen Sankt Nikiaus
glich. Und ich liebte diese Gestalt,
auch als ich längst nicht mehr daran
glaubte, ich liebte sie einfach als Symbol

- nein, besser: sie war für mich
Anfang der Weihnachtszeit und
brachte mit ihrem Tag, dem 6. Dezember

- oder, wie's in unserm Dorf
Brauch war, schon wenige Tage früher

- den ganzen vorweihnachtlichen
Zauber ins Haus. Es waren bestimmte
Dinge, eßbare vielfach, die alljährlich

zur Samichlaus-Zeit gehörten:
Geschwungener Nidel mit Marroni;
Mandarinen; Lebkuchen mit umzuckerten
Bildchen; Nüsse und kräftige Berner-
rosen-Äpfel; Schokolademäuschen in
glitzerndem Papier... Es waren
erste dunkelgraue Tage, es schneite, es

nebelte, ich lernte Samichlausverse,
ich zeichnete überall und immer Sami-
chläuse, und ich genoß diese Zeit.

Später spielte ich selber da und dort
die Rolle des Samichlaus. Ich hatte
eine Rute bei mir, einen gefüllten
Sack, wie es sich gehörte, und -
wiederum als Gestalt zwischen
Weihnachtsmann und Knecht Ruprecht -
redete ich zu Pfadfinderinnen,
Kindern, Mitschülerinnen, tat es ermahnend,

grollend, lobend und zuletzt
beschenkend.

Am liebsten hätte ich diese Sami-
chlausrolle, diesen meinen ganz
persönlichen Samichlaus, auch meinen
eigenen Kindern wieder vorgespielt.
Aber weil ich fürchtete, daß sie mich
erkennen könnten, überließ ich's
andern. Die Atmosphäre war zwar
dieselbe wie zu meiner Kinderzeit: es
nebelte, es dämmerte, es roch nach
Mandarinen und frischen Äpfeln und
Kerzenwachs. Aber die engagierte Sankt
Nikiaus Gestalt, so gut und gütig sie

ihre Rolle spielte, blieb mir fremd.
Das prächtige Bischofsgewand hatte
für mich keinen Zauber, die schöne
rote Gestalt mit dem dicken Buch kam
aus keinem Wald. Die Kinder, alle
meine kleinen Kinder jedoch schauten,
staunten, waren entzückt und ergriffen

und warteten nächstes Jahr wieder

auf diesen «ihren» Samichlaus.

- Aber die Mutter hatte auf einmal
merkwürdige Zweifel. Sie meinte, daß
das oberflächliche Drohen und Loben,
das radikal getrennte «Gute und
Böse», das «Gehorchen und Nichtgehor-
chen», das seit jeher zu jedem Sami-
chlausgespräch gehört, einfach nicht
mehr zeitgemäß sei. Das Loben - ja,
das ließ sie gelten, die leise, humorvolle

Ermahnung auch. Aber zur
humorvollen Ermahnung, zum kleinen
«Aber, aber...» sowie zum gerechten
Lob müßte man die Kinder weit besser
kennen, als es ein der Familie mehr
oder weniger vertrauter Samichlaus
kann. Man müßte, um Samichlaus
vollkommen spielen zu können,
Kinderpsychologe mit Schauspielertalent
sein; man dürfte nicht verletzen und
nicht fürchtenmachen; man müßte
auf jedes der Kinder eingehen können,
jedoch nicht als Clown, nicht mit
gestellt kindlichen Sprüchen. Oder man
müßte selber ein Vater, eine Mutter
sein unter dem Chlausgewand, am
besten: der Kinder eigener Vater oder
eigene Mutter.

Letztes Jahr nun konnte unser
rotgekleideter Bischof nicht mehr zu uns
kommen. Es stand dafür eine mir
äußerlich vertrautere Gestalt in Pelerine
und Kapuze in der Stube. Ein junger
Mann war's, spielte seine Rolle recht
gut, gab sich Mühe. Aber während ich
so dasaß inmitten meines Kinder-
schärchens und mich bemühte, mit
dem Samichlaus ein ungezwungenes
Gespräch zu führen, wurde mir recht
unbehaglich: Ich, die ich mir das Jahr
über größte Mühe gebe, den Kindern
nichts vorzutäuschen, ihnen die Dinge,
soweit es ihrem Alter entspricht,
unverfälscht darzustellen (bin ich allzu
realistisch, allzu nüchtern geworden?)
ich sitze da und spiele ein lächerliches
Theater, täusche meinen Kindern et-
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was vor, dränge sie zum Mitspielen
und darf doch nicht zeigen, daß es nur
Spiel ist. Zudem trug der Samichlaus
eine Maske, und das befremdete mich
vollends. Ich wollte ganz aufhören mit
alledem, mit dem geheimnisvollen
Geklingel und Geklopfe und Gepolter
und dem albernen immer gleichen
Geschwätz von Gehorchen und Bravsein

Aber möchten das meine Kinder?
So wenig, wie ich es als Kind gewollt
hätte! Der Älteste weiß nun bereits,
daß der Samichlaus eine Art Märchenfigur

ist, und er freut sich am Spiel,
an der Atmosphäre genau so wie ich
mich früher gefreut habe. Und -
wahrscheinlich werde ich doch den
Kleinen weiterhin vom Samichlaus
erzählen, von «meinem» Samichlaus.
Am sechsten Dezember sollen
frühmorgens auf dem Eßtisch wieder Kerzen

brennen und Grittibenzen neben
jedem Teller glänzen. Wir werden
wieder Sprüchlein lernen, Chläuse
zeichnen mit Waldhäuschen und Eselchen

und Schnee. Abends werden wir
zusammen vor dem Feuer sitzen, dann
schälen wir Mandarinen und Marroni
und hültschen Nüsse aus. Aber ein
Samichlaus, ein noch so lieber, guter,
geschickter, doch fremder Samichlaus
wird unsere Stube nicht mehr betreten.

Unsichtbar wird «der richtige»
Samichlaus am Haus Vorübergehn und
seinen roten Sack vor die Türe legen.
Oder dann - gleich, ob sie mich
erkennen oder nicht - werde ich selber
die Pelerine überziehen und zu meinen
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eigenen Kindern kommen und mit
ihnen reden. Denn ich kenne meine Kinder,

weiß, wie sie reagieren, kenne ihre

empfindlichen Seiten, ihre Ängste,
ihre Schwächen, ihre Vorlieben. Und
sollten sie mich erkennen, so werde
ich ihnen, den Größern wenigstens,
gestehen, daß der eigentliche Sami-
chlaus längst nicht mehr lebt, daß

man zur Erinnerung an ihn jedoch
jedes Jahr viele Menschen verkleidet
und ausschickt, damit sie die Kinder
besuchen und beschenken, so wie es
der Ur-Samichlaus getan hat. Ob
Bischofskleid, ob Pelerine - das, glaube
ich, ist nicht so wichtig. Der verstehende,

gerechte und gütige Mensch
darunter ist, was die Gestalt liebenswert

und eindrücklich macht. Und die
Rute soll auch für die Kinder nur
leidiges Beistück sein, über das sie
lächeln dürfen. Das liebe kleine Sami-
chlaus-Eselein jedoch werde ich
getrost anführen können. Ein echtes Eselein

lebt wirklich in unserer Nachbarschaft,

und die Kinder kennen's. Warum

soll es dem Samichlaus nicht
einmal helfen können? Abends, am 6.

Dezember fl

Auflösung des Kreuzworträtsels
von S. 13
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